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572 DIE BERNER WOCHE

fjflt fein fdguereS hbifotugifdjeg Ocpäct iit bte gufjnoten gcftecff.
toas ber Arbeit bte CEittfjeit bes tecbnifcfyen Vorganges tuafjrt.
3nI)IretcT)c aibbilbiingen förbern Die Wnfd)aultd)feit unb geben

Senne beim Salzen kleiner Ziegerkäse. Cauepalp.

fogufagen lürfenfos alle ber SRoIferei bienenben (Berate
lieber, 3al)lreicbe greunbe bat fiel; Otto grebner unter
Den Welpletit ertoorben, "raooon gan3 befonbers Der ©rief
eines luftigen atppengeller Sennen jeugt, bett tuir bier sunt
Sdjluffe abbrucEctt:

S (Eppensen).
©Uni dritte loot titer efacl> te 5?tie onb fät alt Dag t

foil leg bod> emoot liferent fiaitbstnaa of 3ort abe fcbribe.
3 ba gfäät, fie foil bod} felber fdjriebe, i bets ie3 föfe
ni'tb grab afe rechte. aiber Du roääfdjt jo tuies mini aabe bet.

©i nteer got als im ante. 3m Senner ban i miiefe
bri Suue ttte3ge. Tie Satteb mues im aibrelett is ©litibär,
t goo graab moorn of ©amfen ont nie Kbnedjitli go tuege.
De SBifcbuucb bet em 3iftifl for ad>t Sage fälblet. De
©läfj ifd; mer aafaitgs dornig fetloffc, er bet fdjo lang
näbis aarbted} ommepfnuuberet. De feb ©altlig barti am
Tetfdjte ©taart fedfauft, be Sonberegger bet mer no e

Döbelt ittee potten as be Sorter. Km 3üft fini §eeniet mär
fääl, aber fi fei en Stätfd} ntönber toert as er meeni. Söfi
määfe i ttü3 niiüs.

Stbrib titer au emoot e paar 3itete öb titer is 3'Urttäfd}
toelib treffe tt onb mitenattb at ©anbsgmenb.

©Utti ©roodjmonet gootti ruiber g'ailp. Sßent utiber
emoot of t Sitberblatten ober of ber ailtmaa goofcf)t fo
djotttm bimmer febfl, i xuär fdjo lang s tonberfcb gern ue,
aber elee mag i näbis niiüb. Oitb utettns ber im letfdfte
Sommer pliebet bet binis fo djaafdjt utiber cboo fo lang
t toit.

So onb ie3 pbiieggott. ©lit ent fdjriben aber djottfcb
itti nötntnen ober, feb füg ber.

K... 3

Die ©tagb flagt in einem anbern ©eDidjt:
„Ltnb afö, bat? aufs ber crbeit tuacb§,
ffltüf) mir nrbatjtcn in minb utib regen,
®f[cn budj grobes! Brut nttemegen,
©ar fetten fteifcb, nur ttiiidj unb prêt),
91 un febnut, mclrber bienft tjerter fei) !"

Ks tft alfo oollftäitbig falfd}, toentt man glaubt, bie
gegenmärtige Dienftbotennot fei ein befonberes ©terfniat
ber ntobernen 3eit, in ber „guten alten 3eit" utärc es
oiel beffer unb fdjöiter geutefeit. atn £>attb einer gangen
afngabl g efchtdjt lieber 91 o tig en Täfet fid) beineifen, bafg bas
©tittelalter unter beut Dienftbotenmangef unb Oer Dienft»
botennot fo gut litt utie bie (Begenmart. STiitr für bie
©anbroirtfebaft ift bie Dienftbotennot infolge ber ©er»
inbuftrialifierung unferes ©anbes briiclettber geutorbett als
friib/Cr, uteif bie färgere airbeitsgeit unb bie fdjeirtbar
böljern fiöbtte bie ,2eute in bie gabrifen lodett. Kine
Dienftbotenfrage toirb es immer geben, folange es >3err=
fdjenbe unb Dieitcitbe, atrbeitgeber unb airbeitnebmer gibt
unb bas toirb aud} im Sogialftaat ber galt' fein. Das
entbinbet aber bie airbeitgeber auf teilten galt oon ber
©flidjt, mehr für ihre Dieitftleute 311 tun, als bies bis»
ber ber gall mar, oor allem aus Dienftbotentreue 311

belohnen uitb ausgugeicbneit. 3m afnitsbegirf ©urgborf
ift matt in biefer ©egiebung oorbilblid} oorgegattgett.
3it Oefdjberg bei itoppigeit bat er ein febönes ôeim
für alte treue Dienftboteit. ©Sir babett es in 9lr. 44 bec
„©enter äBocfje" pout Sabre 1918 befdjrieben. Seilte tuöcb»
ten mir auf bie Dienftbotenpräinierungen — perfönlicb mürbe
mir ber ©ante Dieitftbotenbiplomierungen beffer gefallen —
31t fpredjen ïotnmen. aiucb ba gebübet beut Oefonomifd)»
genteinniilgigeit ©ereilt bes aim tes ©urgborf Die Kbre, baïjn»
bredjenb oorgegattgett gu feilt.

ainläfjltd) ber Sauptoerfamntlung bes Defonomifdj»
gemeinnütjigen ©ereins bes aimtes ©urgborf am 7. Detenu
ber 1873 in üraudjtbal referierte ©farrer Sdjorer oon iöei»
rttismil über bie Dienftbotenfrage. aBas er barnals fagte,
pafjt fo auf bie (öegeiuuart, toie tuettit es für biefe gitge»
fdjttitten märe. Die Slieifterleute flageit, führte er aus, baf]
airbeitfamleit, Sittfamteit, Sparfarnfeit, aiitbänglidjleit unter
ben Dienftboteit ttidjt ntebr beimifd} fittb, Drägbeit, ungebttit»
bettes a©efett, Scblenbrian, (6enuf)fud)t gunebmeit, oie £ei»
ftungett immer tiefer finfett unb bie fiobttforöeruttgen baftir
immer gröber merbett. Die Dienftboteit ibrerfeits flageit
über ungebtibrlidje 3ttanfprud}ttabme ibrer airbeitsfraft, man»
gelttbe gürforge in tränten Dageit uitb im aitter. ails gebler
mttfi es begeiebnet merbett, meinte ©farrer Sdjorer meiter,
menit man bie Dienftboteit als nicljt gut gamilie gehörig
betrachtet unb bebanbelt, ihnen in ilranffjeitsfallen .Sohn»

5)ie ®ienftbotenprämierungen im 5lmt
^3«rgborf.

'Jltartiu £utber, ber groffe Reformator, jammert ein»
mal: „Die grofje flag in ber ©left ift über bas gefinb
unb arbejtsleut; rnie ungeborfam, untreu, urtgcgogeit
unb oorteilifdji fie fittb, Das ift eine ©lag oon (Sott."
Unb ôatts Sachs, ber Sdjuljmacber unb ©oet, meint
itt feinem 1555 erfdjiettetteit (5ebid)te: „itlag bretjer
fraroen über bie baustnägb":

„äßentt eitt frau fünft nicfjtg toaiji 31t fqgett,
@0 ttjut fie übet' bte fjctugtuägb-Hagen,
®crg(ctcf)en ftagett. bie tiouêmâgb aud),

ift ein ait geutntjner brauch "

Ul|)8«räu der Cawepalp; seucrstelie und Käsekessel.

abgiige macht, bie eoentuelle ôaitspflege gu bad} berechnet.
Der Referent regte bie aiusrichtung oon ©elofmungeit unh
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hat sein schweres philologisches Gepäck in die Fnßnoten gesteckt,
was der Arbeit die Einheit des technischen Vorganges wahrt.
Zahlreiche Abbildungen förder» vie Anschaulichkeit und geben

Senne beim Snleen kleiner Aiegerxäse, Lsvexalp.

sozusagen lückenlos alle der Molkerei dienenden Geräte
wieder. Zahlreiche Freunde hat sich Otto Frehner unter
den Aelplern erworben, wovon ganz besonders ver Brief
eines lustigen Appenzeller Sennen zeugt, den wir hier zum
Schlüsse abdrucken!

H lAppenzell).
Mini Trine loot mer efach ke Rue ond sät all Tag i

soll iez doch emool üserem Laudsmaa of Zöri abe schribe.

I ha gsäät, sie soll doch selber schriebe, i heis iez söß
nüd grad ase rechte. Aber ou wääscht so wies mini aade het.

Bi meer got als im Alte. Im Jenner han i müese
dri Saue mezge. De Haneß mues im Abrelen is Milidär,
i goo graad »worn of Ramsen omme Chnechtli go luege.
De Wiszbuuch het eni Zistig for acht Tage kälblet. De
Pläß isch nier aafangs Hornig fetloffe, er het scho lang
näbis aardlech ommepfnuudevet. De seb Galtlig Hani am
letschte Maart fechauft, de Sonderegger het mer no e

Töbeli mee gotten as de Hörler. Eui Züst sini Heemet wär
fääl, aber si sei en Blätsch mönder wert as er meeni. Söß
wääs; i nllz nulls.

Schrib mer au emool e paar Zilete öb mer is z'Urnäsch
welid treffe n ond mitenand at Lanvsgmend.

Mitti Broochmonet gooni wider z'Alp. Went wider
emool of t Silberblatten oder of der Altmaa gooscht so

chomin bimmer fehl!, i wär scho lang s tondersch gern ue,
aber elee uiag i näbis nilud. Ond wenns der im letschte
Sommer pliebet het bims so chaascht wider choo so lang
t wit.

So ond iez phlleggott. Mit em schriben aber chonsch

nn nömmen ober, seb säg der.
E... Z

Die Magd klagt in einem andern Gedicht.'

„Und als, das auß der erden wachs,
Muß wir nrbaytcn in wind und regen,
Essen dach grobes brat allcwegen,
Gar selten fleisch, nur milch und prey,
lllnn schaut, welcher dienst herter sey!"

Es ist also vollständig falsch, wenn man glaubt, die
gegenwärtige Dienstbotennot sei ein besonderes Merkmal
der modernen Zeit, in der „guten alten Zeit" wäre es
viel besser und schöner gewesen. Au Hand einer ganzen
Anzahl geschichtlicher Notizen läßt sich beweisen, das; das
Mittelalter unter dem Dienstbotcumangel und ver Dienst-
botennot so gut litt wie die Gegenwart. Nur für die
Landwirtschaft ist die Dienstbotennot infolge der Ver-
industrialisieruug unseres Landes drückender geworden als
früher, weil die kürzere Arbeitszeit und die scheinbar
hvhern Löhne die Leute in die Fabriken locken. Eine
Dienstbotenfrage wird es immer geben, solange es Herr-
sehende und Dienende, Arbeitgeber und Arbeitnehmer gibt
und das wird auch im Sozialstaat der Fall sein. Das
entbindet aber die Arbeitgeber auf keinen Fall von der
Pflicht, mehr für ihre Dieustleute zu tun, als dies bis-
her der Fall war, vor allen, aus Dienstbotentreue zu
belohnen und auszuzeichnen. In, Amtsbezirk Burgdorf

ist man in dieser Beziehung vorbildlich vorgegangen.
In Oeschberg bei Lappigen hat er ein schönes Heiin
für alte treue Dienstboten. Wir haben es in Nr. 44 dev
„Berner Woche" von, Jahre 1918 beschrieben. Heute möch-
ten wir auf die Dienstbotenprämierungen — persönlich würde
mir der Name Dienstbotendiplomierungen besser gefallen —
zu sprechen kommen. Auch da gebührt den, Oekonomisch-
gemeinnützigen Verein des Amtes Vurgdorf die Ehre, bahn-
brechend vorgegangen zu sein.

Anläßlich der Hauptversammlung des Oekonomisch-
gemeinnützigen Vereins des Amtes Burgdorf an, 7. Dezem-
her 1873 in Lrauchthal referierte Pfarrer Schorer von Hei-
miswil über die Dienstbotenfrage. Was er damals sagte,
paßt so auf die Gegenwart, wie wenn es für diese zuge-
schnitten wäre. Die Meisterleute klagen, führte er aus, daß
Arbeitsamkeit. Sittsamkeit, Sparsamkeit, Anhänglichkeit unter
den Dienstboten nicht mehr heimisch sind, Trägheit, ungebun-
denes Wesen, Schlendrian, Genußsucht zunehmen, oie Lei-
stuugeu immer tiefer sinken und die Lohnforderungen dafür
immer größer werden. Die Dienstboten ihrerseits klagen
über ungebührliche Inanspruchnahme ihrer Arbeitskraft, man-
gelnde Fürsorge in kranken Tagen und im Alter. Als Fehler
muß es bezeichnet werde», meinte Pfarrer Schorer weiter,
wenn man die Dienstboten als nicht zur Familie gehörig
betrachtet und behandelt, ihnen in Krankheitsfällen Lohn-

Die Dienstbotenprämierungen im Amt
Burgdorf.

Martin Luther, der große Reformator, jammert ein-
mal, „Die große klag in der Welt ist über das gesiud
und arbeftsleut, wie ungehorsam, untreu, ungezogen
und vorteilisch sie sind, das ist eine Plag von Gott."
Und Hans Sachs, der Schuhmacher und Poet, meint
in seinem 1555 erschienenen Gedichte, „Klag dreyer
frawen über die hausmägd",

„Wenn ein frnu sunst nichts wniß zu sagen,
So thut sie über die hausmägd-klagen,
Dergleichen klagen die hausmägd auch,
Das ist ein alt gemayner brauch."

Nlpgeräte cler laoep-ilp, 5euerzielie »inl liàkessel.

abzüge macht, die eventuelle Hauspflege zu hoch berechnet.
Der Referent regte die Ausrichtung von Belohnungen und>



IN WORT 573

Prämierungen an bie treuen Änedjte unb Ptägbe ait, tueldje i

eine größere Pngaïjl non Saljreit int gleidjen Saufe gur
3ufriebenbeit ber SReifterleute Dienten, wie bies iit eingehten
Stählen, aber itod) nirgettbs auf öent üaitbe ber gall fei.
Die Anregung tourbe aufgegriffen unb am 31. 3anuar
1875 fafete bie Sauptoerfamnilung Des Sereins Den Se*
fdjlvtfe, in 3ufunft alle oier 3at)te eine Dienftbotenprämie*
rung burdjgufxif)ren unb Den alten treuen Sited)ten unb
Ptägben neben einem ©elbgefdjenf and) ein fünftlerifd) aus-
geführtes Diplom 311 oerabfolgen. Prri 30. September 1877
toar bie erfte Prämierung, gu meld) er fid) 52 Dienftboten
mit 25 bis 57 Dienftjabren iit ber gleidjen Ramifie ein=

fauDen. (Êin fiegat, bas feitljer nod) mehrmals 3uwénbun*
gen erfuhr, gab bent Serein Die finangielten Pîittel in Die

Saab. Sis jefet finb elf Dienftbotenprämierungen öurdj*
geführt worben, an welchen 626 Dienftboten teilnahmen,
gür Prämien mürben runb 8000 gr. ausgegeben. 3ebe
Prämierung geftaltet fid) 311 einem weihevollen Sit unb
bie gelben unb Selbinuen treuer Prbeit werben nadj ©ebühr
gefeiert. Solche Prtläffe bilbett Ptarffteine im Sehen ber
Dienftboten rufe ber Pteifterleute unb förbern gegenfeitig
bas (Befühl ber SSertfdjäfeung unb ber 3ufammengebörigfeit.
Die guten gri'tdjte biefer ©inridjtung laffen fidji Denn and)
leicht nadjweifen, fo baff mir nur wünfdjen tonnen, man
möchte überall Dienftbotenbiplomierungen einführen. SSie

ein fdjöner £idjtftrat)I berührt es uns, wenn mir lefen, mie
311 ber lebten Prämierung 00m 13. 3anuar 1918 ein Pfeifter

oon feiner Ptagb fdjrieb: „Ptit Treue, gleiß unb ©efdfeid*

lidjteit hat fie fid)' bie Siebe ber Pteifterleute erworben. Sei
Tag unb Padjt, wenn Pot fie rief, ftanb fie hülfsbereit Da.

Sud) jefet nod}, in ihrem hohen Siter, Jucht fie, fo oiel ihr
möglich, noch ihre Pflicht 3U erfüllen. Sie mirb mein Saus
nicht oetlaffen, bis eine höhere Sanb fie abberuft." Unb ein

anberer Pteiftcr ftellte feinem 5tnedjt bas 3eugnis aus:
„©in Dienftbote uon altem Sdjrot unb Horn, fleifeig unb'

.aufredjt." ©s gehört mit au bett fogialen gorberungen um
ferer 3ett, in Der Dienftbotenfürforge ein Ptebreres 3U tun.

F. V.

——>_

(£ 9ot:ffd)uel itsgättbö t>om 18. Sofyr*

Rimbert.
3'©rendjen ifd) einifd) br gall gft), aß me büre SJinier

in ere nit gar nuet* unb nagelfefte Suureftube Sdptel gha

Ijet. 31 br S3ang ifd) e grofee hölligen Klengel ghanget —

's fpg br ©nängel ©abriel gft), ha mr Io füge, ©ittifd) feet

men unger br Stung br Sdjuetmeifter sum Seumäffe welle

ha. ©r het fps Pidjifdjipt ufern Stubenegge füre gnol) unb

em Sch'Uelmüeterli grüeft, chö 3'gaume. — Uber oheie!

's Sdjnelmüeterli ifd) nit beheime gft), 's ifd) t's Podjbers*
huus gange, bie nagelneuefte Dorfmehti i'oernäf). Dr
Sdjuetmeifter, djtei e g jagte Sibedjätger, nit buntm, ifd) mit
ereit ernfte Ptpne uorett Senget gftange, het uff en geigt

unb gfeit: „Sueben unb Pteitfdjeite, bieget, Do br Klengel

weife 'Tills; bä weife, mas br bänlet unb mad)iet, fpg 's i

br Schnei ober nit i br Sdjuel! ©r weife, wenn br i br
Sdjuel nit Pcfetig gät, em Sdjuelmeifter nit folget ober

öppis Ttngrpmts machet! ©r weife, wenn br bebetmen öppis
ufern ©feudjjigänterli, ufern Sppdjer ober ©häller

_

mäufet, a

b'Pufe unb b'©hirft göt>! PengeP, i träge br usgibingt uuf,

mr b'Sdgiel 3'hüeten unb mr, fo bhäng ig umrne bi, Die

Pütguets i'oerchlage, mo ft fiber nit eferherlig uffiiere, wo=_rt=i

bent i'roille be ftrooffe mill! Sefdj fort, Pengel? Du meifdji,

mas i'tue hefdli! 3 weife roofel, morum t bi bo ha! — 3efe

Sueben unb Pteitfdjene, nähmet edj in Pdjt! Dilrgöfet mr
fiber s'©bingelebrbüedjti — wenn, ig untme bi, fo willed)
be b'höre!". • •

Die cfelpne Sufeli, bie arme Tfdjümperli, mo me no mit
eni Santidjlaus ober Sölfima' het djönne 3'fördjte madje,

mie fp fi nit ertatteret gfp unb hei eitangcren i b'Ohre
gdjüfdjelet: „.Cue, lue, br Klengel öräifet br ©hopf, lue, lue,
iefe bräil)t er b'Pugett unb luegt jefe fdjo be Säule nol)
unb pafet uuf!" unb Dife unb beis tnel). ©n Sehers het
halt i br Pngft öppis a tu Pengel welle gfet) ha.

© paar Stiebe us be femgerfte Säulen ifd) 's neue nit
gä gfp, mir niit bir itiit fo gfdjwing a bä Pengel i'gofe;
fi het bi 's Sd)uelmeifters ©reb eiiangere mit ben Sllbögeu
ober Seine gftüpft, fjei euangeren aglädjlet, i b'güüft ine
pfiipft tttib bättlt: „3o, Schuetmeifter, morn De! ffiaug
nttme; menn fürt bifdj, fp mir bett i'tfi!"

Ungeteilt Pettgel suchen ifd) es ©hnorjlod) i br Slang
gfp, mo ine 00m iouusgaitg uns i b'Stube g fei) het. Sim
gurtgol) het br Sdjuelmeifter int ©ang uffen es Püngli
oorent £odj glufteret uttb inegiiggelet unb het welle wüffe,
was goljt. Pte clja nit fäge, afaitgs mär's rächt orbeli
gange, Die ©hlpne fp fo ftill gfp mie itcs Piüüsli, bie
©röfeere hei 's ©hiugelebrbüedjli grepitiert unb wenn au
bann unb mann eine 00 De Sueben us ©fpafe grüeft het:
„Seit ed) ftill, br Pengefi g'feljt's ftifd)!" het br Sdjtteh
meifter, im ©artje gnol), bod) d)önne 3'fribe fp.

©i 3pt ifd) aber nit alläpt! SBo br Sdjuelmeifter ootn
Seuftoclmäffe 3 rug g djo ifd) unb mibet giiggelet hot, ifd)
anger S3ütter gfp. pofe Seibogge! 2ßie fp Die Sueben
über b'Sänl litis gfprungett unb brol)let! 3 bent ©gge hei
fi Tfdjiggi gmadjt, i bifein ©gge blingi Ptuus; bo hei fi
eiiangere am ffirännifeoor tfdjuupet, bört enangerc prüglet,
d)ttr3 — 's ifd) gange mie in ere Subefdjiuel, unb gftiiübt
het's, wie int Staubbüüsli oott ere Pi ill) Ii.

Dr Sdjuelmeifter tuet b'Stubetür uuf uttb gebt eis*
gurts i b'Stuben ine. Pol) S3ätter! mie fp bo Die Sueben
unb Pieitfdji erfdjrodett unb gämegfahre. ©n Sehers-ifdj
gleitig a Plafe, het fi buudjt unb feet uff fps ©hingelefer*
büechli g flieget, as mär broor feis Dingeli gfdjel). „So,
fo, 's geil luftig i br gädjtfdjuel!" feit br Sdjuelmeifter unb
hütet uffen Pengel. „Do br Pengel feit mr Pils, mas
fiber gangen ifd)! Plänge oo benen Sdjlingle rotrb' e Stroof
oorftänbs ha! 3 will jefe lofe, mas er feit. — Pettgel,
itummett ufe brtnit, chüfdjele ittr 's is Dfer!" — Dr Sdjueh
meifter het 's Dfee niten unb feit not) nte 2Bpli: „So, bä,
's Sänijoggis Sid, bä het bi uusgfdjäntlet, het gnteint,
btt müffifd) niit? SPie mett au Seffers nofee djo, menn inen
animmt, afe me beheime nurrtnte b'Sdjuel unb b'©l)ilchie
tört uusljume! P3o wett's br Sid härttäfe! — er ifd) halt
br 3ung Pom Plte! Sid, bu bifdj es fufers ©hrütli, ne
Peligionsfpöttler! 's mirb br einifd) heife gnue madje, wenn
im Punggelisfeafe, fibe Sdjite unger br Platte bp 's öäni's
©ifei em fdjmarge ^»örnlima muefd) ©hohle djnütfdje, bänf
bra! Pm Sunbig djneufd)- ittr unger br Ptöfe unger
b'Ptttpele!"

Dr Sdjuelmeifter feet 's Ohr miber ane: „Plja, bä,
br Sans!" feit er, „bä Schlingel, het bä ungerrople bruf
los tröfdjet, miennes Pofe im Stall? Sans, luegfahre, bu
g ifd) en uusg machte Schlegler, en uföbe ©afferül3, bu
briitgfd) 's mpt! Sali werbe bi iifi gnäbige ôerre hinger
Schlofe unb Pigel mit ©rbsfuppen "abfuetere, 3dl örutif!
."5eb bpni füttbige ginger i'gftöfelige Dar, i will Dr Talje gä,
afe bra bättlfd)!" • - Dr Sdjuelmeifter mifet em Sans paar
gfalgne Tafecn uuf. Dr Sans oeniet au gar fei Pipnc,
feis Tränli fliefet em! S3 a s mill tuen aber, 's ifd) mie nte

feit: Siettn's itit ant S0I3 ifd), grt's fei Pfpffe uttb me
fdjtot enber groee Düflen ine, gäb einen ufe!

Pu 's ©ferutbabis Ptei iiberdjunnt uonnete neue ßofete
fp eferberlig Teil. Dr Sdjuelmeifter rüeft: „Pl;ei, bu gag*
näft! Silt as i be Sänfen umitte g'fäge, Pngeri 3'ftörett
unb g'oerdjlage, j'fdjmäfeen unb 3'lüge, Drbp bodj en un*

bfinntc Sturm i'fp, ifd) halt bp Sad)! P bir djgn e Suus*
haltig einifdj greub ha! Stang in ©gge, nimm; e ßingjer
is Ptuiil, bu Tfd)äbere! Dr Pengel djönnt mr 00 Ptän*
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Präinierungei? an die treuen Knechte und Mägde an, welche
eine größere Anzahl von Jahren im gleichen Hanse zur
Zufriedenheit der Meisterleute dienten, wie dies in einzelnen
Städten, aber nvch nirgends auf dem Lande der Fall sei.

Die Anregung wurde aufgegriffen und am 31. Januar
1875 faßte die Hauptversammlung des Vereins den Be-
schloß, in Zukunft alle vier Jahre eine Dienstbotenprämie-
rung durchzuführen und den alten treuen Knechten und
Mägden neben einen? Geldgeschenk auch ein künstlerisch aus-
geführtes Diplom zu verabfolgen. Am 30. September 1377
war die erste Prämierung, zu welcher sich 52 Dienstboten
mit 25 bis 57 Dienstjahren in der gleichen Familie ein-
fanden. Ein Legat, das seither noch mehrmals Zuwenoun-
gen erfuhr, gab den? Verein die finanziellen Mittel in die
Hand. Bis jetzt sind elf Dienstbotenprämierungen durch-
geführt worden, an welchen 626 Dienstboten teilnahmen.
Für Prämien wurden rund 8000 Fr. ausgegeben. Jede
Prämierung gestaltet sich zu einem weihevollen Akt und
die Helden und Heldinnen treuer Arbeit werden nach Gebühr
gefeiert. Solche Anlässe bilden Marksteine in? Leben der
Dienstboten wie der Meisterleute und fördern gegenseitig
das Gefühl der Wertschätzung und der Zusammengehörigkeit.
Die guten Früchte dieser Einrichtung lassei? sich denn auch

leicht nachweisen, so daß wir nur wünschen können, man
möchte überall Dienstbotendiplomierungen einführen. Wie
ein schöner Lichtstrahl berührt es uns/wenn wir lesen, wie
zu der letzten Prämierung vom 13. Januar 1913 ein Meister
von seiner Magd schrieb: „Mit Treue, Fleiß und Geschick-

lichkeit hat sie sich die Liebe der Meisterleute erworben. Bei
Tag und Nacht, wenn Not sie rief, stand sie hülfsbereit da.
Auch jetzt noch, in ihren? hohe?? Alter, sucht sie, so viel ihr
möglich, noch ihre Pflicht zu erfüllen. Sie wird mein Haus
nicht verlassen, bis eine höhere Hand sie abberuft." Und ein

anderer Meister stellte seinem Knecht das Zeugnis aus:
„Ein Dienstbote von alten? Schrot und Kor??, fleißig und

aufrecht." Es gehört mit zu den sozialen Forderungen un-
serer Zeit, in der Dienstbotenfürsorge ein Mehreres zu tun.

O V.

WWW —«»»_ »»«

E Dorfschuel usgänds vom 18. Äohr-
hundert.

Z'Grenchen isch einisch dr Fall gsy. aß me düre Winter
ii? ere nit gar nuet- und nagelfeste Buurestube Schnei gha

het. A dr Wang isch e große hölzigen Aengel ghanget
's syg dr Erzängel Gabriel gsy, ha mr lo säge. Einisch het

men unger dr Stung dr Schuelineister zum Heumässe welle

ha. Er het sys Nichtschyt usem Stubenegge füre gnoh und

en? Schuelmüeterli grüeft. cho z'gaume. - - Aber oheie!

's Schuelmüeterli isch nit deheime gsy. 's isch i's Nochbers-
huus gange, die nagelneueste Dorfmehri z'oernäh. Dr
Schuelineister, chlei e Magie Sibechätzer, nit dumm, isch mit
erei? ernste Myne voren Aengel gstange, het uff en zeigt
und gseit: „Blieben und Meitschene, lueget, do dr Aengel
weiß Alls: dä weiß, was dr dänket und. machet, syg 's i

dr Schnei oder nit i dr Schnei! Er weiß, wenn dr i dr
Schuel nit Achtig gät, em Schuelmeister nit folget oder

öppis Ungrymts machet! Er weiß, wen?? dr deheimen öppis
usem Chuchigänterli, usem Spycher oder Chäller inäuket, a

d'Nuß und d'Chirsi göh! Aengel. i träge dr usgidingt auf,

mr d'Schuel z'hüeten und mr, so bhäng ig unrme bi, die

Nütguets Z'verchlage, wo si sider nit ehrberlig uffüere. wo-n-i
den? g'wille de strvoffe will! Hesch kört, Aengel? Du rvehch?,

was g'tue hesch! I weiß wohl, worum i di do ha! - Jetz

Bliebe?? und Meitschene, nähmet ech in Acht! Dürgöht inr
sider s'Chingelehrbüechli - wenn, ig uinine bi, so willech
de b'höre!".

Die chlyne Butzli, die arme Tschümperli, wo n?e ??o mit
em Sa??tichlaus oder Böllima het chönne z'förchte mache.

?vie sy si ??it ertatteret gsy und hei enangeren i d'Ohre
gchüschelet: „Lue, l??e, dr Aengel dräiht dr Chops, l??e, lue,
jetz dräiht er d'Auge?? und luegt jeß scho de Bäiike noh
?>??d paßt u??f!" und dis; und deis ineh. En Jeders het
halt i dr Angst öppis am Aengel welle gseh ha.

E paar Buebe us de Hingerste Bänken isch 's neue nit
gä gsy, mir mit dir nüt so gschwing a dä Aengel z'goh;
si hei bi 's Schuelmeisters Ered eiiangere mit den Ellbögen
oder Beine gstüpft, hei enangeren aglächlet, i d'Füüst irre

pfüpft u>?d däirkt: „Jo, Schuelineister, mori? de! Ga??g

nuirrez rvenn furt bisch, sy mir den üsi!"
Ungeren? Aengel zuehen isch es Chnorzloch i dr Wang

gsy. wo nie von? Hüusgang uns i d'Stube gseh het. Bin?
Furtgvh het dr Schuelmeister im Gang ussen es Rüngli
voren? Loch glusteret und inegüggelet und het rvelle wüsse,

was goht. Me cha nit säge, afangs wär's rächt ordeli
gange, die Chlyne siz so still gsy wie »es Müüsli, die
Größere hei 's Chingelehrbüechli grepitiert ??nd wen?? au
da???? und wann eine vo de Blieben us Espaß grüeft het:
„Heil ech still, dr Aengel g'seht's. süsch!" het dr Schuel-
meister, in? Ganze gnoh, doch chönne z'fride sy.

Ei Zyt isch aber nit allzyt! Wo dr Schuelmeister von?
Helistockinässe zrugg cho isch und wider güggelet het, isch

anger Wätter gsy. Potz Heidogge! Wie sy die Bliebe??
über d'Bänk uus gsprungen und drohtet! I dem Egge hei
si Tschiggi gmacht, i dis-ein Egge blingi Muusz do hei si

enangere an? Gränirihoor tschuupet, dört enairgere prüglet,
churz — 's isch gange wie in ere Judeschuel, und gstüübt
het's, rvie i?n Staubhüiisli voi? ere Mühli.

Dr Schuelineister tuet d'Stubetür iluf und goht eis-
gurts i d'Stuben ine. Potz Wätter! rvie sy do die Vueben
und Meitschi erschrocken und zämegfahre. Ei? Jeders isch

gleitig a Platz, het si duucht und het uff sys Chingelehr-
bücchli glueget, as rvär drvor keis Dingeli gscheh. „So,
so, 's geit lustig i dr Fächtschuel!" seit dr Schuelmeister und
dütet uffen Aengel. „Do dr Aengel seit mr Alls, was
sider gangen isch! Mänge vo denen Schlingle wird' e Stroof
vorständs ha! I will jetz lose, was er seit. — Aenge?!,
nummen use drinit, chüschele ?nr 's is Ohr!" — Dr Schuel-
meister het 's Ohr anen und seit noh me Wyli: „So, dä,
's Bänijoggis Vick, dä het di uusgschänzlet, het gmeint.
du wüssisch nüt? Wie wett au Bessers nahe cho, wenn men
aniiilmt, aß ine deheime numme d'Schuel und d'Chilche
kört uushunze! Wo wett's dr Vick härnäh! — er isch halt
dr Jung vom Alte! Vick, du bisch es sufers Chrütli, ne
Neligionsspöttler! 's wird dr einisch heiß gnue mache, wenn
im Nunggelishafe, sibe Schue unger dr Platte by 's Häni's
Gißi en? schrvarze Hörnlima muesch Chohle chnütsche, däi?k
dra! Am Sundig chneusch inr unger dr Mäß unger
d'Ainpele!"

Dr Schuelmeister het 's Ohr wider ane: „Aha, dä,
dr Hans!" seit er, „da Schlingel, het dä ungerwyle drus
los tröschet, wie-n-es Roß in? Stall? Hans, zuegfahre, du
gisch ei? uusgmachte Schlegler, en usöde Easserttlz, du
bringsch 's ?vyt! Ball werde di üsi gnädige Herre hinger
Schloß und Nigel mit Erbssuppen'abfuetere, zell oruus!
Heb dyni sündige Finger z'gstötzlige dar, i will dr Talze gä,
aß dra dänksch!" - Dr Sch?ieli,?eister mißt ein Hans paar
gsalzne Tatzen uuf. Dr Hans verziet au gar kei Myne,
keis Tränli fließt em! Was rvill men aber, 's isch wie ine
seit: Wenn's nit am Holz isch, git's kei Pfyffe und ine
schlot ender zwee Düften ine, gäb einen use!

Ai> 's Chrutbabis Mei überchunnt »v-n-ere ,?eue Losete
sy ehrberlig Teil. Dr Schuelineister rüeft: „Mei, du Fäg-
näst! Nüt as i de Bänken tiinine z'fäge, Angeri z'stören
und z'verchlage, z'schrvätzen und z'lüge, drby doch en un-
bsinntc Sturin g'sy, isch halt dy Sach! A dir chan e Huus-
haltig einisch Freud ha! Stang in Egge, nimm e Lingjer
is Maul, du Tschädere! Dr Aengel chönnt mr vo Män-
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